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Die gegnerische front im Werten erschüttert!
Die Moche.

Ter sonst so redselige Präsident Wilson ist in der letzten
Zeit auffallend schweigsam gewesen. Vielleicht lasten die ja¬
panischen Wetterwolken auf seinem Gemüte, und vielleicht
ist es ihm auch unbehaglich, daß an dem alten Europa, be¬
sonders in seinem östlichen Teil , noch gar nichts von der
amerikanischen Tünche haften geblieben ist. Tie Londoner
Konferenz der Weststaaten hat durch Reuter erklären lassen, die
Entente weigere sich, die vollzogenen Friedensschlüsse zur Kennt¬
nis zu nehmen, worauf die ,,'Nordd. Allg. Ztg." im Auftrag
der deutschen Regierung schlagend erwiderte, es sei uns voll¬
kommen gleichgültig, wir legten auf eine solche Bestätigung nicht
den geringsten Wert. Während der oberste Repräsentant des
Onkels Sam dazu schweigt, weigern sich, nach einer Zeitungs¬
meldung, seine Vertreter im früheren Zarenreiche, aus dem
Umschwung der Lage die nötigen Rückschlüsse zu ziehen; eifrige
Liebeserklärungen an die Russen gehen Hand in Hand mit
der Aufforderung, doch alsbald das Feuer eines Wiederher¬
stellungskrieges gegen Deutsch'and freundlichst anzuzünden. Aber
das Schicksal geht daran vorüber, ein russischer Volkskommissar
hat in Berlin in aller Form die Ratifikation des Friedens
angemeldet; — Laune und Stimmung in Washington bleiben
schlecht. Jetzt sehen wir den demaskierten Wilson bei einer
eigentümlichen Pantomime . Er ist der erste, der sich an dem
holländischen Schiffsbesitz vergreift, nachdem das Ultimatum
der Entente an Holland zwar nicht ganz klar und nicht
völlig bedingungslos , aber doch immerhin zustimmend be¬
antwortet worden war. Anscheinend wollen die großen Raub¬
staaten auch diese Antwort Hollands überhaupt nicht zur
Kenntnis nehmen, besonders nachdem der holländische Minister
des Auswärtigen in der über das Auftreten der Entente
höchst empörten Kammer neuerdings die Bedingungen der
Preisgabe holländischen Schiffsraums nochmals unterstrichen
hatte : die Schiffe dürfen nicht zu Kriegstransportrn , - nicht
bewaffnet und nicht in der Etappenzone verwendet wervenl
Auch steht die Frage völlig offen, ob die in holländischen ?
Häfen liegenden Schiffe gleichfalls ausgeliefert werden; nach j
amtlicher deutscher Auffassung soll der Schiffsraum in dieser j
Ausdehnung der Entente entzogen bleiben. Da sehen wir i
«un Wilson mit langen Sätzen über alle völkerrechtlichenBe - ;
denken und Proteste hinwegsetzen. Hat er es so eilig , den j
Krieg zu gewinnen ? Nein , vom kommenden Sieg ist er wohl
schwerlich innerlich noch überzeugt So paradox es klingt : j
er rennt, um Zeit zu gewinnen , On der Wirkung des deut- f
scheu U-Bootes .noch eine Weile standhalten zu können und \
dann, nicht gar so unvermittelt , in irgendeinen Hafen der |
Verständigung einzulaufen. Durch die Anwendung „recht¬
mäßiger Gewalt" fühlt er sich vielleicht auch der Verpflichtung
enthoben, Holland für Schiffsverluste späterhin zu entschädi¬
gen. Die Frage bleibt noch offen, ob zwischen Holland und
der Entente ein Bruch vermieden werden kann. Die Neigung
dazu scheint die holländische Regierung , trotz der Erregung
im Lande, zu besitzen, nachdem das erbauliche Berliner Frage-
«nd Antwortspiel zwischen dem auswärtigen Amt und dem
Kriegsenrährungsamt, ob den Holländern 1011000 oder 50000
Tonnen Getreide zur Verfügung gestellt werden könnten, beide¬
mal« mit einem unbedenklichen Nein geendet hat

Wenn die Entente durch die Wegnahme holländischer Schiffe
«inen kleinen Vorsprung gewonnen haben könnte, so ist es
gleichwohl in diesen Tagen deutlicher geworden, daß ihre
Kriegspolitik dem Abgrunde zugeht. Ter mit allen Mitteln
der Verzweiflung betriebene Schiffsneubau geht auf Kosten
der Munitionsherstellung und des anderen Lieferungswesens.
Die durch vielleicht 150000 Amerikaner „verstärkte" Westfront
unserer Gegner soll der deutschen Offensive standhalten, die
am Donnerstag morgen mit wuchtigen Artillerieschlachten auf
breiten Frontstreckenbegonnen zu haben scheint. „Nicht ohne
Schauder greift des Menschen Hand in des Geschicks geheim¬
nisvolle Urne" — das gilt für unseren gegenwärtigen Meister
der Schlachtfelder so gut wie für den des
Krieges. Die grausamste Massenvernichtung von Menschen steht
bevor; war es nicht menschlich und natürlich, dem verblendeten
Gegner Zeit zu lassen, sich in den unvermeidlichen Verzicht
auf seine bekannten Pläne auch ohne weiteres Blutvergießen
zu fügen? Wir haben lange zugewartet, so lange es mit
der miltiärischen Lage und ihren Notwendigkeiten zu ver¬
einbaren war. Aber die Entente , die den Krieg gewollt hat,
will auch dieses neue Furchtbare, und so mutz es geschehen!
Nre war unser Vertrauen aus unsere Heeresführung so fest,
me war die Beimengung von Bangigkeit oder von Zweifeln
am Gelingen so gering wie heute. Auch im Innern sind wir,
trotz mancher au- einandergehendenMeinungen über die nächsten
Viele des Friedens , trotz der Unterschiede zwischen Vaterlands-
Partei und Volksbund für Freiheit und Vaterland, ein einiges,

16000 Gefangene , 300 Geschütze.
Neue große Erfolge.

Berlin,  23 . März , abends . (W.B . Amtlich.)
Tie Erfolge des gestrigen Tages in den Kämpfen zwischen

Arras  und La Fs re  wurden in Fortführung unseres An-
grtffes erweitert.

16 000 Gefangene , 200 Geschütze
wurden bisher gemeldet.

Vor Verdun blleb der Feuerkampf gesteigert.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Englisches Eingeständnis.
London,  22 . März . (W.B .) Der Korrespon¬

dent des Reuterschen Bureaus  an der britischen
Front drahtet abends : Die Deutschen scheinen dadurch, daß
sie, von starker Artillerie unterstützt, große Massen in den
Kampf werfen , in die Frontlinie zw ischenScarpe
und Vendeuil eingedrungen  zu sein. Wenn wir
nicht die notwendigen Gegenmatzregeln ergreifen , scheint
die gesamte Lage für den Augenblick erschüttert.

Die feindlichen Meldungen.
Englischer Bericht  vom 21. März abends : Heure

früh gegen 8 Uhr unternahm der Feind nach einer hefti¬
gen Beschießung mit Explosiv - und Gasgranaten
gegen unsere vorderen und rückwärtigen Linien mächtige
Angriffe auf einer Front von über 80 Kilo¬
meter  zwischen der Oise (Gegend von La Färe) und der
Sensse (Gegend von Croisilles ), während er gleichzeitig meh¬
rere Artilleriedemonstrationen  aus einer brei¬
ten Front nördlich des Kanals von La Bassöe ausführte . Der
seit einiger Zeit vorbereitete Angriff wurde den ganzen Tag
über mit äußerster Kraft und Energie vorgetrieben . Tie
Stürmenden konnten unsere Vorpostenlinien überschreiten
und auf einer Anzahl Punkte in unsere Stellung ein drin¬
gen.  Die in dichten Formationen ausgesührten Angriffe
kamen dem Feind sehr teuer zu stehen, der äußerst schwere
Verluste erlitt . Die Schlacht dauert auf der gan¬
zen FrontauSdohnung mit großer Heftigkeit
an . Wir stellten ragsüber zahlreiche Verstärkungen
innerhalb der deutschen Linien fest. Zu ihnen gehörten Ein¬
heiten der speziell für einen großen A,lgriss ausgebildeten
Garde, die bereits festgestellt wurden . Aus . der Prüfung
abgefangener Karten , welche die Pläne des Feindes ent¬
halten , geht hervor, daß der Gegner auf keinem Teil der
breiten Front , sein Ziel erreichen konnte.

zum Sieg entschlossenes Volk. Ter Reichstag hat, mit Aus¬
nahme einiger von allen Tatsachen „Unabhängigen", die Frie¬
densschlüffe gutgeheißen, die neuen Milliardenkredite bewil¬
ligt » und weder die Ungebührlichkeiten des Direktoriums der
Daimler -Werke noch der Fall Lichnowskh konnten bie Lage
ernstlich gefährden. Beschämend ist es freilich, daß ein so un-
zvuerlä'figer, eitler , zu so hohem Amte unbefähigter Mann wie
Fürst Lichnowskh unser Botschafter gerade an dem wichtigsten
Platze, in London, gewesen ist. Welch ein Zeichen von Zer¬
rüttung in Urteil , Gesinnung und Charakter, daß er, um
persönlicher Rechthaberei willen , versucht hat, die .Hauptschuld
an diesem Kriege der deutschen Politik in die Schuhe zu
schieben! Er kannte und sah in England nur sich und seine
„Erfolge", gewahrte aber nicht, wie Deutschland feindselig
mngekrcist und er selbst mit Listen und Ränken für die englisch^
Vorherrschaft emgewickelt wurde. Es ist nur gut, daß auch die
deutsche Sozialdemokratie auf die Selbstblamage dieses Diplo¬
maten hinweist. Wir haben in Deutschland nicht, wie in
Frankreich, ein „Tiger"-Regiment , sonst würde es dem Fürsten
Lichnowskh schlecht ergehen. Wir lasten ihn als einen Kranken,
nur halb Zurechnungsfähigen und daher Bemitleidenswerten
seiner Wege ziehen, nachdem er bedauert hat, daß seine „Denk¬
schrift" in die Oeffentlichkeit gelangt ist.

Tie Taktik des Reichskanzlers Grafen Hertling, der sich
rm Reichstag wieder kurz und bestimmt, aber doch ausreichend

Die Furcht vor der Wahrheit!
Genf,  22 . März . Das französische KriegSministerrum

hat der Presse gestern abend zugleich mit dem Tagesbericht
von 11 Uhr folgende Mitteilung zugehen lassen : Die Mög¬
lichkeit einer feindlich !« « Offensive  hat die Regie¬
rung veranlaßt , im voraus die unbedingten Regeln festzu¬
setzen, denen sich die Presse während dieses Zeitraums und
besonders beim Beginn zu unterwerfen hat : 1. An Be¬
richten über die Ereignisse dürfen nur veröffentlicht wer¬
den a) die aus dem Großen Hauptquartier stammenden
Tagesberichte über die Operationen , b) Artikel der beim
Großen Hauptquartier zugelassenen Kriegskorrespondenten,
die mit dem Visum des Kriegsministeriums versehen sind.
2. Sachliche Artikel zur Beurteilung der Lage müssen derart
abgefaßt sein, daß sie nichts enthalten , was im Widerspruch
steht mit dem Sinn der amtlichen Tagesberichte ; die Schluß¬
folgerungen derartiger Artikel dürfen weder Uebertreibungen
enthalten , noch von Erläuterungen begleitet fein, die den
Feind unterrichten könnten. Die Veröffentlichungen von
Informationen und Artikeln ohne amtliche Ermächtigung sind
den strengsten Strafen ausgesetzt.

Frankreichs Offensiv-Vorbereitungen
zu Ende?

Genf,  22 . März . (T.U.) Eine Havasöepesche vom
Dienstag meldet : Frankreichs Vorbereitungen zum Gnd-
kämpf  sind beendet. Die Mtlitärattachees der Alliierten
sind an die Front abgereist.

Das Seegefecht in englischer Beleuchtung.
London,  22 . März . (W.B .) Meldung des Reuter-

schen Bureaus . Die englische Admiralität teilt mit : Der
Vizeadmiral von Dover berichtet, daß es heute vormittag
zwischen 4 und 5 Uhr bei Dünkirchen  zu einem Tor-
pedojäg erkämpf  gekommen ist. Zwei englische und
drei französische Torpedvjäger gerieten mit einem Torpedo¬
jägergeschwader, das Dünkirchen zehn Minuten lang beschossen
hattet ins Gefecht. Der Admiral berichtet , er glaube, daß
zwei feindliche Torpedojäger und zwei feindliche Torpedo¬
boote versenkt worden seien, fieberlebende von zwei feind¬
lichen Torpedobooten seien ausgefischt worden. Fahrzeuge
der Alliierten seien nicht versenkt worden. Ein englischer
Torpedojäger sei beschädigt worden , habe aber den Hafen
erreichen können. Die englischen Verluste seien gering. Die
Franzosen hätten keine Verluste gehabt. (Wir verweisen
auf die amtliche deutsche Generalstabsmeldung .)

iwimhiii||ii  iiiwniriiTfmrTr nr ir nn iiiiiiirnirnariiTirmi—Mi
über die Ziele der deutschen Politik auszusprechen wußte,
ist bisher von keiner Seite her angefochten worden. T r̂ feine
Staub der alten Parteiprinzipien hat sich allmählich nieder,
geschlagen. Allerdings will , wie der „Vorwärts " mitteilt , die
Reichstagsmehrheit noch eifrig den alten Formeln Genüge
tun. So soll ein Antrag eingebracht werden, wonach dem
Selbstbestimmnngsrecht in Polen , Litauen und "Kurland Rech¬
nung getragen, der Aufbau der Zivilverwaltungen gefördert
und die bisherige Bolksbertretung in den genannten Ländern
auf eine breitere Grundlage gestellt werden soll. Damit wird
sich die Regierung Wohl abfinden können. Eine sozialdemo¬
kratische Anregung, wonach bei künftigen Friedensverträgen
auch Mindestforderungen auf dem Gebiet des Arbeiterschutzes
und der Sozialversicherung vereinbart werden sollen, fand
die Sympathie der Regierung und die Annahme durch die
Parteien im Hauptausschuß des Reichstags . Auf der . an¬
deren Seite suchen die Konservativen den Reichstag für Kriegs¬
entschädigungen zu gewinnen , indem diese als rechtliche Mittel
zur Fürsorge für heimkehvende Krieger und Kriegsbeschädigte!
sowie deren Familien ausbednngen werden sollen. Das Schick¬
sal dieses Antrages , der, anscheinend zu einer Neuformulie¬
rung, einstweilen zurückgezogen wurde, ist ungewiß. Tie Reichs¬
tagsmehrheit wird sich vermutlich, da er ihrer bekannten
Entschließung zuwider ist, nicht darauf einlassen.

Bei jedem Bankier, jeder Bank, Sparkasse, post.
f  anstatt, Versicherungsgesellschaft, Kreditgenossenschafti  werden Kriegsanleihezeichnungen entgegengenommen!



Deutscher Reichstag.
Sitzung vom . 22. MLrj.

Am Tische des Buudesrats : v. Paher , Gra-f Roedern.
v. Wallraf.

Nach Erledigung verschiedener Anfragen  wird in
die 3. Äsung der

15 -Milli a rden -K red itvorlage
eingetreten.

Abg. Eberi (Soz .) : Ueber unsere Beurteilung des Ost-
sriedens haben wir keinen Zweifel gelassen . Wir werden da¬
rüber noch beim Friedensvertrag sprechen. Die Reichs¬
regierung hat ausdrücklich erklärt, daß sie den Völkern in
Polen , Litauen und Kurland das Recht zusichere die künf¬
tige Gestaltung ihres Schicksals selbst zu bestimmen. Wir er¬
warten vom Reichskanzler auf das bestimmteste, daß er sich
durch keinerlei .Widerstande von der Erfüllung dieser ge¬
gebenen Zusicherung abhalten lassen wird . Es wird nur
auf diesem Wege möglich sein, mit unseren östlichen Nachbarn
in ein gutes und wirtschaftlich gedeihliches Verhältnis zu
kommen.. Im Westen sind leider keine Aussichten aus Frie¬
den trotz aller unserer Bemühungen . Der Reichskanzler hat
dem Leitsatz Wilsons ausdrücklich zugestimmt und war auch
bereit , mit der belgischen Regierung in eine Aussprache ein¬
zutreten . Eine Antwort ist bisher nicht erfolgt . Dagegen
haben sich die Staatsmänner Englands und Frankreichs für
die Fortsetzung des Krieges erklärt. Wir befinden uns da¬
her immer noch in der Verteidigung und deshalb stimmen
wir den geforderten Kriegskrediten zu. (Lebhafter Beifall .)
Redner fragt noch, wo das Arbeitskammergesetz und die
Aufhebung des § 153 bleiben.

Abg- Graf Westarp (kons .) : Die Ausführungen des
Vorredners über Polen , Litauen und Kurland sind sehr an¬
fechtbar, ich erachte aber ein Eingehen auf Einzelheiten in
dieser Stunde nicht für angebracht.

Abg. Bern stein (unabh . Soz .) : Die Kriegskosten sind
bereits aus 124 Milliarden Mark gestiegen. Die Regierung
treibt keine aufrichtige Friedenspolitik . Wir lehnen da-
ber die Vorlage ab.

Damit schließt die Aussprache.
Die Kreditvorlage wird mit großer Mehrheil gegen die

Stimmen der unabh . Sozialdemokraten angenommen.
Die Nachrragsforderung in Höhe von 3>/s Millionen

Mark  zur Errichtung eines Dienstgebäudes für die Reichs¬
schuld en-Verwlaltung wird in 2. und 3. Lesung ohne Aus¬
sprache angenommen.

Es folgt die zweite Lesung des
Friedensvertages mit Rußland und Finnland

und der Z u sa tza n t r a g e.
Berichterstatter Abg. Junck (ntl .) : Der Ausschuß schlägt

vor , die Vorlage anzunehmen . Der Ausschuß trägt einige
Entschließungen vor : 1. auf Sicherung der durch das russische
Zahlungsverbot entwerteten deutschen Forderungen durch
llebernahme einer Auslandswirtschaft , 2. auf Einfügung
von Schiedsgerichtsklauseln für entsprechende künftige Frie¬
densverträge : 3. Vereinbarungen über eine Mindestforde¬
rung auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes und der Sozial¬
versicherung. Eine Entschließung der Mehrheitsparteien for¬
dert die Durchführung des Selbstbestimmungsrechtes für
Polen , Litauen und Kurland und den Ausbau der bis¬
herigen Volksvertretungen auf breiterer Grundlage.

Abg. Scherbemann (Soz .) : Das Ziel der Sozial¬
demokraten ist, den Krieg durch Verständigung beendigt zu
sehen. Dieses Ziel ist durch den vorliegenden Friedens-
Vertrag nicht gefördert worden , da er sich auf eine Macht¬
politik stützt. Wir fordern eine wirkliche demokratischeSelbst¬
bestimmung Polens , Litauens und Kurlands , damit ein
dauerndes Freundschaftsverhältnis Deutschlands mit diesen
Staaten und dem russischen Volke nicht unmöglich gemacht
wird . Da aber durch den Vertrag der Kriegszustand im
Osten tatsächlich beendet wird , so wollen wir ihn nicht ab¬
lehnen . Wir werden uns der Abstimmung enthalten . Dem
Vertrage mit Finnland stimmen wir zu.

Abg. Gröber (Ztr .) : Auf eine andere Weise war der ,
Frieden nicht zu erreichen. Daß der Friedensvertrag gut
ist, dafür gibt es keinen besseren Beweis als den Wutschrei i
Englands . Für uns ist das wichtigste in der Entschließung !
die Stelle über die Schiedsgerichte . Die volle Durchfüh¬
rung des Selbstbestimmungsrechtes der Randvölker ist zur
Erhaltung der freundschaftlichen Beziehungen von Bedeu¬
tung . Was Polen anlangt , so scheint eine friedliche Lösung
der Cholmer Frage erreichbar zu sein, aber auch die Be¬
handlung der Polen in Deutschland muß sich sehr wesent¬
lich entwickeln.

Stellvertreter des Reichskanzlers v. Pa her:  Die
Reichsleitung kann der vorliegenden Entschließung im we¬
sentlichen eine Bekräftigung der bisher von ihr betriebe¬
nen Politik erblicken. Die Selbständigkeit Kurlands ist von
der Reichsleitung anerkannt worden . Aus Litauen ist eine
Deputation nach Berlin unterwegs , mit den nötigen Voll¬
machten ausgerüstet . Dieser Deputation gegenüber wird
es keine Schwierigkeiten machen, die Anerkenntnis der Selbst¬
ständigkeit auch dieses Landes abzugeben . (Beifall .) Wir
zweifeln nicht, daß es gelingen wird , aus beiderseitige freund¬
schaftliche und friedliche Zusammenleben zu regeln und
dauernd zu erhalten . Die staatliche Existenz Polens mutz
von unserer Seite nicht erst anerkannt werden . Auch die
Reichsleitung ist der Ansicht, daß es als eine Voraussetzung
der gedeihlichen staatsrechtlichen Entwicklung angesehen wer¬
den muß, daß die künftigen Volksvertretungen der in Be¬
tracht kommenden Länder auf breiterer Grundlage aus - .
gebaut werden . Dias Verlangen nach! Einführung einer
einheimischen Zivilverwaltung in diesen durch die Opfer
des Krieges so schwer betroffenen Staaten scheint auch der
Reichsleitung ein gerechtfertigtes Streben . Die Reichslei-
tung ist bereit , an ihrem Teile ernstlich daraus hinzuwirken,
daß den verständlichen Wünschen der Länder entsprochen
wird und daß die von den Volksvertretungen gewünschten
Vereinbarungen mit dem Deutschen Reich so bald als mög¬
lich getroffen werden.

Abg. v. Coßler (kons .) : Wir werden dev Entschließung
des Ausschusses zustimmen. Aber nicht der Entschließung
der Mehrheitsprteiaen , da sie die Interessen der Rand¬
völker den Interessen des Deutschen Reiches voransetzen.
Bei allem Wohlwollen für die Bewohner der Randstaaten
wünschen wir doch, daß in erster Linie den Bedürfnissen des
Deutschen Reiches, vor allen Dingen der militärischen Grenz¬
sicherung unserer östlichen Provinzen Rechnung getragen
werde. Unstre Entschließung ,für die Kriegsentschädigung
spricht für sich selbst und wir hoffen, daß sie möglichst ein¬
stimmig angenommen wird . Auch die Entschließungen der
Nationalliberalen über Livland und Estland werden wir
annehmen.

Inzwischen sind weitere Entschließungen eingegangen vom
Abg. Dr . Stresemaun über die Erweiterungen der Ver¬
tretungen von Kurland und Livland und vom Abg. Grafen
Westarp (kons.) . betr. Kriegsentschädigung.

_ Uä>g. Haas« (unabh . Soz .) : Wir sehen tn dem Frieden
mir Rußland die rücksichtslos« Durchsetzung des deutschen
Schwertftiedens . Die Entwicklung har den Mehrhettssozia-
listcu Rtzrrecht gegeben. Die Militärp ^ ekchat glatt gesiegt.
Rußland betrachtet den Frieden als entehrend . Das be¬
weist der Verlauf des Moskauer Sowjet -Kongresses.

Abg. Dr . Stresemann (ntl .) : Den Resolutionen des
Ausschusses stimmen wir zu, ebenso sind wir für den kon¬
servativen Antrag auf Kriegsentschädigung . Unsere eigene
Entschließung sehen wir als eine Ergänzung der Entschlie¬
ßung der Mehrheitsparteien an . Wir wünschen auch die
Selbstbestimmung für Estland und Livland . Als okkupierende
Macht sind wir es , die die Beschlüsse über die staatliche Zu¬
kunft der Länder entgegenzunehmen haben. Das ist der
Sinn unserer Entschließung.

Abg. Haas (fortschr . Vp.) : Die Entschließung des Haupt¬
ausschusses zeigt , in welchem Geiste der Friedensvertrag aus¬
gelegt werden wird . Wird er so durchgeführt, so ist von
Annexionen keine Rede. Es ist in unserem Interesse , daß
die Randstaaten ihr freies Selbstbestimmungsrecht haben.
Wir wollen nicht, daß im Osten ein Balkan entsteht. Des¬
halb lehnen wir jede Gewaltpolitik ab. Wir stimmen den
beiden Friedensverträgen zu.

Abg. Frhr. v. G a mp (D. Fr .) tritt für eine Kriegs¬
entschädigung ein und wendet sich gegen die polnischen An¬
sprüche.

Abg. Dr . David (Soz .) : Der Entschließung des Aus¬
schusses, die das Reich für Auslandsforderungen haftbar
machen will , können wir nicht zustimmen. Auch können wir
die Fürsorge für die Hinterbliebenen und Invaliden nicht
von der Rücksicht auf eine Kriegsentschädigung abhängig ma¬
chen. Die nationalliberale Entschließung betr. Estland und
Livland lehnen wir ab. Redner wendet sich dann gegen Pen
Abg. Hause. Die Verweigerung der Kriegskredite würde
zum Zusammenbruch der Politischen Leitung und zur All¬
macht des Militärs führen.

Mg . Scheidemann (Soz .) : Wir lehnen es ab, uns
an dieser Katzbalgerei zu beteiligen , und angesichts der
großen Kämpfe im Westen den Reichstag zu einem unab¬
hängigen Zahlabend zu machen.

Wie ehrivürdig kommt uns die
sonst wenig beachtete Scholle vor,

wo wir wissen, daß wir ihrem Ertrag den
Bestand des Vaterlandes verdanken . Sn
mühseliger Arbeit hat der deutsche Land¬
wirt ihr die Lebensmittel in 3 Zähren großer
Priifungs ?eit abgeruugen. Keil»Wunder,
daß er mit der Scholle sich noch fester ver¬
wachsen fühlt, als je zuvor. Die Scholle
hat es ihm auch gedankt, schuldenfrei Hai
ste feinen Besitz gemacht. Wer wollte es
dem Bauer nicht gönnen? Bergeffe er aber
nicht, daß er nur ernten konnte, weil die
Scholle von den Schrerkniffen des Krieges
verschont blieb. Deutschem Boden , deut¬
scher Scholle verdankst Du Deinen guten
Gewinn , deutscher Landwirt. Lasse nun
aber auch Deinen Berdienst durch den
Kriegsanleihescheinzur Waffe werden, auf
daß Deine Scholle weiter in gutem Schutze
tragen und daß sie deutsch bleiben kamr-^5

Abg. Graf Westarp (kons .) begründet nochmals die
konservative Entschließung . Die Fürsorge für die Kriegs¬
beschädigten wird ungeheure Mittel erfordern , die wir nur
durch die Kriegsentschädigung aufbringen können.

Auf Antrag des Abg. Dr . Müller-  Meiningen (f. B .)
wird der konservativ« Antrag über die Kriegsentschädigung,
die nationalliberal « Entschließung über das Schicksal Est¬
lands und Livlands und aus dem Ausschußantrag der Ab¬
satz über die Ausfallbürgschaft an den Hauptausschutz zu¬
rückverwiesen.

Abg. Junck (ntl .) berichtet über die weiteren Bestimmun¬
gen. Er stellt fest, daß Estland und Livland noch der russi¬
schen Oberhoheit unterstehen.

Nach weiteren Auseinanperfetzungen der Wgevrdneten
Erzberg er (Ztr .), Nobel (kons .) und Dr . Stre se¬
mann (ntl .) über diese Frage erklärt

Anterstaatssekretär v. d. Bus sch e: Was der Bericht¬
erstatter mitgetetlt hat, ist durchaus der Standpunkt des
Auswärtigen Amtes . Die Gebiete Estland und Livland un¬
terstehen noch der staatlichen Oberhoheit Rußlands.

Abg. Junck (ntl .) berichtet über die Armenierftage.
Die türkische Heeresleitung ist gewillt , die Armenier milde
zu behandeln.

Unterstaatssekretär v. d. B u s sche erklärt zu einer
weiteren Bertragsbestimmung , daß sich die Bestimmungen
über die beiderseits Internierten nur einerseits auf die von
Rußland zurückgehaltenen Internierten und Vermißten
Deutschlands und andererseits auf die von Deutschland zu¬
rückgekehrten Russen bezieht. Auf die Angehörigen der be¬
setzten Gebiete erstreckt sich dieser Vertrag nicht. Die wei¬
teren Fragen müßtest in besonderen Staatsverträgen 'be¬
handelt werden. Es ist ein Abkommen getroffen worden , daß
die zwangsweise aus den besetzten Gebieten nach Deutschland
zur Arbeit gebrachten! Personen zurückzubringen sind, ebenso
wie die Russen die aus Ostpreußen Verschleppten zurück¬
bringen.

Abg. v. Trampczinski .(Pole)  tritt für die Frei¬
lassung der in Deutschland zur Arbeit zurückgeh alterten!
Polen ein.

Der polnische Antrag wird ebenso an den Ausschuß
verwiesen.

Darauf wird der russische Friedensdertrag in 2. Lesung
angenommen , ebenso der Friedensvertrag mit Finnland.

Tie Entschließung der Mehrheitsparteien wird gegen
die Stimmen der Konservativen und der unabhängigen So¬
zialdemokraten angenommen , ebenso die Ausschußentschlietz-
ungen über die Schiedsgerichte und den Arbetterschutz. Da¬
rauf werden die Friedensverträge in 3. Lesung gegen die
Sozialdemokraten angenommen.

Das Haus vertagt sich.

Vizepräsident Dr Pausche  gedenkt in einer Schluß .«
ansprache der Arbeiten des Reichstages und gibt der Hoff, !'
nung Ausdruck, daß die neue Offensive den Krieg zu eineu,
glücklichen Ende und der Welt den Frieden bringen werde.

Nächste Sitzung : Dienstag , den 16. April , nachm. 2 Uhr.
Daimler -Angelegenheit und Postverwaltung.

Eine Resolution der Rcichstagsmehrheit.
Berlin,  22 . März. Die Mehrheitsparteien des

Reichstags  bringen , wie der „Vorwärts " mitteilt , zur
dritten Lesung des deutsch - russischenFrtedensab-
kommens  folgende Resolution ein : „Der Reichstag spricht
bei Verabschiedung des deutsch-russischen Friedensvertrags
die Erwartung aus , daß gemäß der Erklärung des Reich»- >
kanzlers vom 29. November 1917 und den Erklärungen des
deutschen Friedensuntekhändlers in Brest-Litowsk dem
Selbstbestimmungsrecht von Polen , Litauenund
Kurland  Rechnung getragen wird, daß sofort Schritte'
getan werden, um den staatlichen Ausbau mit ein¬
heimischer Zivilverwaltung  in die Wege zu lei-
ren, daß die bisherigen Volksvertretungen  auf eine
breitere Grundlage gestellt  werden , daß die von
den bisherigen Volksvertretungen mit dem Deutschen Reich
gewünschte Vereinbarung tunlichst bald geschlossen wird."

'm

Die Daimler -Werke.
Berlin,  22 . März. (W,B.) Im Hinblick daraus, daß

die Zweigniederlassung der Daimler - Moto¬
rengesellschaft in Berlin - Marienfelde  mit der
Daimler -Motorengesellschaft in Untertürkheim (Württemberg)
wirtschaftlich und finanziell eng zusammenhängt , und daß
die Beftignisse der vom stellvertretenden Generalkommando
des 13. Armeekorps über die Daimler -Motorengesellschaft
in Untertürkheim angeordneten militärischen Aufsicht nicht
über den Befehlsbereich des 13. Armeekorps hinausgehen,
hat das Oberkommando in den Marken die Zweigniede»
lassung der genannten Gesellschaft ebenfalls unter mili¬
tärische Aufsicht gestellt.

Beschränkung des Fremdenverkehrs.
Berlin,  21 . März . Wie bekannt, plant der Bundes¬

rat eine Verordnung zur Beschränkung des Frem¬
denverkehrs.  Der Entwurf hat folgenden Wortlaut:

8 1. Die Landeszentralbehörden können mit Zustim¬
mung des Reichskanzlers Bestimmungen erlassen , durch die
der Aufenthalt und die Beherbergung ortsfremder Personen
in Heilbädern , Kurorten,  Erholungsplätzen sowie son¬
stigen Orten mit weniger als 6000 Einwoh¬
nern  in der Zeitdauer oder in anderer Weise beschränkt
wirst. — § 2. Wer den nach 8 1 von einer Landeszentral-
behörde erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Haft bestraft. —
8 3. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft. Ter Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Diesem Entwurf einer Bundesratsverordnung , deren
nähere Ausführung also den Landeszentralbehörden Vorbe¬
halten bleiben soll , sind die nachstehenden Richtlinien bei¬
gegeben : »

1. Ein durch Beruf und Erwerbsnotwendig¬
keit  begründeter Aufenthalt ortsfremder Personen darf
nicht beschränkt  oster behindert werden. Die Versor¬
gung solcher Personen muß in jeder Beziehung der Versor¬
gung der einheimischen -Bevölkerung gleichgestellt "bleiben.
— 2. Ortsfremde Personen , die bei Ehegatten , Eltern , Groß¬
eltern , Kindern oder Enkeln Aufenthalt nehmen, sind mit
den in ihrer Begleitung befindlichen Familienangehörigen
den in Ziffer 1 genannten Personen gleichzu stellen.
— 3. Für andere ortsfremde Personen kann mit Zustimmung
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts landesrecht¬
lich der Aufenthalt im Rahmen der Verordnung vom . . . . i
allgemein oder für einzeln genannte Orte ans vier Wo - i
chen beschränkt  werden . Die Landeszentralbehörden
können darüber hinaus auf Antrag der Vorstände von Kom¬
munalverbänden gestatten , daß in deren Bezirk die Dauer des
unbeschränkten Aufenthalts bis auf eine Woche  herabge¬
setzt wird , wenn anders eine Erfüllung per Ablieferungs¬
pflicht und eine vorschriftsmäßige "Versorgung ber Bevölke¬
rung nicht zu gewährleisten sind. — 4. Anordnungen zu einer
vollkommenenAnss «Haltung  des Fremdenverkehrs,
die jedoch die in Ziffer 1 und 2 genannten Personen niemals
treffen dürfen , bedürfen in jedem Einzelfall der vorheri-
gen Genehmigung des Staatssekretärs  des Kriegs¬
ernährungsamts . Sie dürfen im Höchstfall für eine Frist
von vier Wochen erlassen werden . — 5. Von den nach
Ziffer 3 zugelassenen Aufenthaltsbeschränkungen bleiben aus¬
genommen Militärpersonen , die zur Kur oder Erholungs¬
zwecken zugereist sind, sowie Personen , deren Aufenthalt nach
amtsärztlichem Zeugnis durch eine gesundheitliche Notwen - .
digkeit begründet ist. Die Landeszentralbehörden oder die
von ihnen bestimmten Behörden können bestimmen, daß die
Tauer eines solchen Aufenthaltes sowie die Zahl der zuzu¬
lassenden Begleitpersonen in dem Amtsärztlichen Zeugnis
festgelegt werden. Als „amtsärztliches Zeugnis " ist jede
von einein im Reichsgebiet beamteten Arzt Unterzeichnete,
mit einem Amtssiegel versehene Bescheinigung anzuerkennen.
— 6. Die Landeszentralbehörden können mit Zustimmung
des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts Bestimmun¬
gen erlassen , die die Beherbergungsmöglichkett der fteinden
Personen in Privathaushaltungen von einer behörd¬
lichen Genehmigung  abhängig macht. Eine solch«
Genehmigung kann hierbei Selbstversorgern grundsätzlich
versagt bezw. entzogen werden , wenn sie ihrer Lieferungs¬
pflicht nicht genügen . — 7. Die Kommunalberbände können
nach Zustimmung der Landeszentralbehörde die Zahl  dev
ortsfremden Personen bestimmen, die seitens der einzelnen
Verkehrsorts oder Gaststätten beherbergt werden dürfen. —
8. Die Landeszentralbehörden ober die von ihnen bestimm¬
ten Behörden können zur Beschränkung des Verkehrs den In¬
habern von Gaststätten jeder Art , den Gemeindeverwaltun¬
gen, Kurverwaltungen , Fremdenverkehrsvereinen und ähn¬
lichen Vereinen öffentliche Ankündigung  ihrer Be¬
triebe oder ihrer Einrichtungen untersagen.
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Friedensbemühungen Wilsons?
Berlin,  22 . März. Aus Newhork  wird von Cen¬

tral News über Bern laut „Tägl . Rundschau" gemeldet.
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Die Abordnung des litauischen Landesrats.
Berlin,  23 . März . Die Nachricht eines hiesigen Mtt-

tagsblattes , daß die von der Reichsregierung erwartete und
angekündigte Delegation des litauischen Landesra-
tes  nicht nach Berlin kommen werde, weil ihr die Reise-
erlaubnis versagt worden sei, beruht auf einem Irrtum Die
Deputation wird heute hier erwartet.
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jn̂ rt *antfd )v. Denar Hab« Wilson etngeladen.
e nochmalS zu prüfen, ob sich die Verhältnisse
»nicht zugunsten eines raschen F r te d e n s schl u s-

^rendtt hätten . / Wilson habe erklärt , er sei auch von
and ZU diesen» Schritt veranlaß » worden. Engla »»d
gsss Amerika die Freiheit -der Entscheidung. Zum Zwecke
gründlichen Information habe Wilson ein Mitglied

"Legierung, zwei Senatoren und den Obersten House
Kadett, sich unverzüglich »»ach Paris ' zu  begeben. (Diese
im# geben wir nur unter Vorbehalt wieder.)
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Friedenswille Serbiens?
gern,  22 . März. Die Agence Hellenique erfährt , daß

,seue serbische Kabinett  entgegen den auf Be¬
izung der veniselistischen Kreise abzielenden Erklärungen

^serbischen Gesandtschaft in Athen nicht abgeneigt
-ich in Verhandlungen mit den— •■:-f - - - - — . . Mittelmäch-
auf der Basis des status quo ante und unter Ein¬

igung in gewisse territoriale Zugeständnissean Bulgarien
I£iibfn einzulassen.

TaS Programm StczkowskiS.
Warschau,  30 . März. (W.B.) Aus der Konferenz
^zkowskrs  mit dem interparteilichen Klub teilt die

uec ŝGazeta Fovanna" m»t , daß bas von Steezkowski
gene Programm  gemäßigt und ein a ktivisttsches

ausgesprochen pmktischem Chamkter sei, und sich nur auf
lneren Angelegenheiten und den Aufbau des polnischen
ies-beziehe. Steczowski geht von der Voraussetzung aus.
Polen nicht von den ZentralmLchten getrennt
n könne und sich auf sie stützen müsse. In seinem
eit nach Uebernahme der Landesverwaltung sieht
kvtvski es für notwendig an , diejenigen (Gebiete des
slebens sofort zu übernehmen, die keine Exekutivge-
erfordern. Tie Uebernahme der politischen Vertvaltung

des Finanzwesens halt er für möglich, wenn er genügend
niete Beamte haben werde. Ans der Konferenz in

hat er den Eindruck gewonnen, daß diese Frage günstig
werden wird. Zn der He e res frag  e erklärt^ sich Stecz-
i für eine möglichst schnelle Bildung des Heeres, wobei

grundsätzlich den Entwurf des Generals Barth annimmt,
die Kriegszeit würde Generalgouverneur hon Besser

Oberkommando über das polnische Heer führen, während
übrigen leitenden Stellungen von Polen besetzt weiden.
Eidesformel wäre dieselbe» die vorher beim polnischen
rps gebräuchlich war. Tie Chol me r Frage  dürfte

den Informationen Steezkowskis eine Revision  er -,
doch hängt die Hauptentscheidnng von der öfter -,

chischen Regierung  ab . In der Organisation der
mkehr der Flüchtlinge aus Rußland  hofft

zkvwski Transporterleichterungen sowie finanzielle Untxr-
mg zu erhalten. Zur endgültigen Liquidierung der Frage
polnischen Hilfskorps leitete Steezkowski entsprechende

e ein. Aus den Konferenzen in Berlin Mit dem Reichs-
«r gewann er einen günstigen Eindruck. Graf H e r t

ng erklärte ihm, daß die Frage der Grenzen Polens noch
fct entschieden sei. Verhandlungen mit Oesterreich in dieser
chr würden geführt, seien aber noch nicht abgeschlossen,
os Kabinett,  das Steezkowski zu bilden beabsichtigt,
lü>nach der „Gazeta Fovanna" aus fachmännischen, jedoch
«h«us nicht unpolitischen Kräften bestehen. Ter Minister-
stderit will sein Hauptaugenmerk auf die inneren Ange-
jmheüeu richten nnd die äußeren Fragen nur insoweit
iAngriff nehmen, als ihn die Umstände dazu zwingen
Wien. Zn diesem Falle fallen die Tatsachen, die er aus
!sem Gebiete schaffen wird, vorläufigen Charakter haben.

)ie Abtretung niederländischer Schiffe.
Am sterda »n,22.  März. Amtlich  wird aus dem Haag

»ochet: Laut einem am 21. März abends dem Ministerium
*feil !em vom holländischenGesandten in London zuge--
Wnen Telegramm hat die britische Regierung als
»twort  auf die Mitteilung der niederländischen Regierung
n die Bedingungen, unter denen sie bereit ist, den niedr-
Afchlen Schiffen die Fahrt in der gefährlichen 3mte für die
“Stierten Länder zu erlauben, bekanntgegeben, daß die ver-
"dttm Regierungen inzwischen sofort Mit der Be-
lagnahme der Schiffe beginnen werden.  Bon
holländischen Gesandten in Washington  ist noch kein

ttcht in dieser Sache eingegangen.
« Die Behauptung der amtlichen Reuternreldung, W i l -
Wv sei zur Wegnahme der niederländischen Schiffe in den
Werikanischen Häfen  erst dann geschritten, als der

Mhandelsrat die Nachricht erhalten habe, daß die Nie-
mnde das amerikanische Ultimatum zurückwiesen,
unwahr. Bekanntlich hat die niederländische Regierung

“dem  Ultimatum kapituliert und lediglich den Borbe-
» gemacht, daß die niederländischen Schiffe weder bewasf-
.u°ch zu Transportzwecken verwandt werden dürften , und
U® tien Mannschaften frei bleiben solle, ob sie sich

- b̂ahrten in die Gefahrzone beteiligen wollten.' England
f Amerika hatten jedoch eine bedingungslose Un-
î rfun  g verlangt und haben die Antwort der nieder-
-st̂ Ett Regierung, welche die genannten Bedingungen
Mt , einfach als nicht existierend bezeichnet. Es wird

Fiktion  aufrechterhalten , daß Holland nicht
»twortet -habe , und daß somit die Entente berech-
L t̂tit dem Schiffsraub zu beginnen.

den amtlichen, übrigens ungenauen , Feststellungen
. ^ gegenwärtig niederländische Schiffe mit rund

To . in amerikanischen Häsen,  die also
^ *0^ sind. Hierzu kommen noch-etwa 100000

,t nen , die in englischen, französischen und anderen
v i ^ ä fe n in die Falle gelaufen sind. Ferner sind
>vouoo  Bruttotonnen  auf der Fahrt zwischen
>cu*1 , und Indien . Auch diese Schisst sind verloren.
uti .Mtir Nie der ländisch - In dien,  die der nie-
ähseir Minister des Aenßern retten wollte, wird also“eit, da ihm vorläusia die aan ê Zukubr abaeicknit-ihM vorläufig die ganze Zufuhr abgeschnit-

l,̂ ^ Dieldung. Daniels  hat mitgeteilt, daß der Be-
U-- ti " lländischen Schiffe  zu übernehmen, am
|, ĥds  um 7 Uhr in Kraft getreten  ist Ein

tẑ Kändischen Mannschaft wird auf den Schiffen be-
mk "“erden, andere werden, wenn sie es wünschen, in
u»in gepalten werden und von der amerikanischen Re-
fe &"lren  Lohn ausgezählt bekommen. Die Seeleute,
Biiin.Ü01.1“”0 zurückzusthren wünschen, werden so rasch

dorthin befördert werden,
fehl xIi^ "ttnschQsten der Kriegsmarine  haben auf
ttbirI  Washingtoner Regierung gestern abend 38 hol-
bie hl? * Schiffe  übernommen . Die holländischen Ka-

^ En, mehreren Tagen auf ein solches-Bor-
ô ^ het waren, nicht protestiert.

. 'Die Bersorgung Hollands.
Haag,  22 . März. Die Nahrungsmitrelversorgung dar

Niederlande ist nun ganz unsicher. Landwirtschaftsminister
P o sth u m a hat zwar kürzlich überraschender Weist bekannt-
gegeben, daß das Brotgetreide  im Notfall bis znr
nächsten Ernte reichen werde, aber es scheint, daß er hier¬
bei einige Posten auswärtiger Zufuhr mit eingerechnet hat,
die nun in Wegfall kommen. Unter der Hand läßt nun die
Entente  vertraulich verbreiten , znan meine es nicht so
schlimm, man werde die weggenonrmenen Schliffe bezahlen und
werde Holland nicht verhungern lassen. Das heißt : die En¬
tente wird warten , bis Holland dem Verhungern nahe
ist, und dann mit der Lieferung von Getreide, Dünge¬
mitteln , Rohstoffen allerhand Erpressungen ausüben. Unter
solchen Verhältnissen beginnen dieser Tage die Verhand¬
lungen für das Wirt schafts ab kommen mit Deutsch¬
land,  das am 1. dipril abläuft.

Ein Protest der Genfer Studentenschaft.
Haag,  22 . März. (T.U.) Me Genter Studenten sind

gestern abend vor dem Gesandschastsgebäudedes amerikani¬
schen Gesandten erschienen und haben, nachdem der Gesandte
ihren Besuch abgewiesen hat, vor der Gesandtschlast vater¬
ländische Lieder gesungen, gepfiffen, gejohlt und gezischt.
Aus dem Rückwege verhöhnten sie englische Internierte und
sangen dann vor dem königlichen Palais patriotische Lieder.

Der Phrasendrescher Wilson.
Amsterdam,  22 . März. (T.U.) Zu der Beschlagnahme

der holländischen Schiffe in Amerika heißt es in einer Washing¬
toner Meldung: Präsident Wilson hat seinen ernsten Wunsch
zu erkennen gegeben, daß das Interesse Hollands und der
holländischen Untertanen vollständig gewährleistet werde (!).
Er erklärte, daß Amerika, indem es in dieser Krisis Gebmuch
mache von dem Recht ( !), Kontrolle über alles auf amerika¬
nischem Gebiet sich befindende Eigentum anszuüben, nichtun-
g et e djit gegen Holland auftrete. Gerade die Art und Weist,
wie dieses Recht angewandt werDe, zeige die ^Aufrichtige
keit der Freundschaft , di « Mwerika für .Hol¬
land hegt . ( !)

Warenaustausch zwischen Dänemark «nd den
Mittelmächten.

Kopenhagen,  22. März. <T.U.> Wie die Blätter mel¬
den, haben die seit einiger Zeit zwischen den Vertretern
Dänemarks  einerseits und den Vertretern Deutsch¬
lands  und Oesterreich-Ungarns andererseits gepftogenen Ver¬
handlungen über den gegenseitigen Warenaustausch in den
kcmmenden vier Monaten zu einem günstigen Abschuß ge¬
führt. Das Ergebnis war die 'Forffetzung des Warenaus¬
tausches  zwischen den genannten Ländern in unverän¬
dertem Umfange.  Teuffcherseils soll namentlich Kohle,
Eisen nnd Stahl geliefert werden. .

und bofolpl die
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Cmii ttacftrtcftftii*
Die deutsche West-Offensive.

dar dcutfct̂cn Prcp’o
mr 9. Kriegoanisnfcl

Manra lehnt die Kabinettsbildung ab.
H a a g , 22. März. Reuter meldet aus M a d r i d: M a u-

ra weigerte sich , das Kabinett zu bilden.

Die Türken nahmen Mit eint
Englischer Heeresbericht aus Mesopota-

mrem  Keine militärische Handlung. Während der letzten
zehn Tage fiel heftiger Regen in den von unseren Truppen
besetzten Gebieten. Die Türken nahmen Mit ein
und erbeuteten  dort eine Menge kleinkalibri-
ger Munition und zahlreiche Boote.

£okal«s und Provinzielles.
Eine freie Scholle  hat sich der deutsche Bauer

tm Laufe des Krieges schaffen können. Seiner rastlosen,
unermüdlichen Tätigkeit verdankt das deutsche Volk nicht
zum wenigsten, daß es vier lange Jahre durchhalten konnte.
Die Bewirtschaftung des Landes war aber nur möglich
weil deutsche Soldaten mit ihren Leibern einen eisernen Wall
bauten, hinter dessen Schutz der deutsche Bauer ungestört
sür sich und für das deutsche Volk arbeiten konnte. Wie
ab^ der deutsche Soldat den deutschen Bauern schützt, so
muß uingekehrt der deutsche Bauer für das Heer sorgen
Er darf den Ruf des Heeres nach Waffen nicht ungehört
verhallen lassen. Er must zeigen, daß er als tüch>t»ger Mit¬
streiter »m Kampfe gegen den Feind das Gebot der Stunde
erkennt, das ihm zuruft : Zeichne Kriegsanleihe , damit das
deutsche Heer Wafstn erhält , um .die deutschen Fluren zuschützen

Berlin,  23 . März. (T.U) Am 21. Diärz hat dir
deutsche Offensive an der Westfront  eingesetzt. Sie
richtet sich Mnächst gegen di « Engländer.  Tie Artil-
lerieschlacht entbrannte im Morgengrauen. Sclpm nach wenigen
Stunden äußerst ergiebiger Feuerwirkung trat die deutsche
Infanterie um 10 Uhr vormittags zwischen der Scarpe
und der Oise  in einer Ausdehnung von rund 80 Kilo¬
meter  zum Sturme an und in harten , für den Feind
äußerst blutigen Kämpfen nahm sie in breiten Mschnitte»
überall die englischen Stellungen . Der den Engiändern völlig
überräschend kommende Angriff entriß ihnen wichtige Ab¬
schnitte  ihres sorgsam vorbereiteten und stark ausgebauteu
Kampfgeländes. Obwohl ein dichter Nebel, der erst später
der Sonne wich, die Kampftätigkeit Anfänglich behinderte,
war doch der Erfolg  über Erwarten günstig . Die Ein¬
bußen  der tapfer und zäh sich wehrertden Engländer an
Toten und Verwundeten find sehr schwer, "die deutsche»
Verluste überraschend gering. Dieser erste Großkampftag en¬
dete verheißungsvoll für die deuffche Waffe. T«r Geist der
Truppe ist von freudiger Siegeszuversicht getragen. Die Beute
an Gefangenen» Geschützen und sonstigem Kriegsmaterial könnt»
noch nicht endgültig festgestellt werden. Bis jetzt sind 16000
Gefangene und 200 Geschütze gemeldet.

Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg." meldet von
der Oisefront : Die Würfel sind gefallen . Die ungeheure
Spannung hat sich gelüst, und mit einem gewaltigen, glän¬
zenden Schlage ist der deutsche Angriff losgebrochen. Das
Ergebnis ist ein Sieg über die Engländer , der sich heute
schon als eine kriegerisch« Ruhmestat von hohem Belang
darstellt. Von der Scarpe bis znr Oise, von Croisil-
les bis La Fere  sind unsere Truppen vorgestotzen, haben
auf dieser mächtigen Karnpffront die vorderen Stellltngett
des Feindes überrannt , an vielen Stellen auch die zweite
englische Linie in ihre Hand gebracht und sind im Sturm
kilometerweit vorgedrungen . Ein Erfolg ist damit errungen,
der zu dem »reltgeschichtlichen Völkerringen , das nun anhebt,
den großartigen Auftakt liefert . Uebereinstimmend wird ver-
sichert, daß die englischen Verteidiger sich tapfer schlagen,
aber die englische Führung war T>em kolossalen Stoß nicht
gewachsen. Sie mutz ihn wohl vorausgesehen haben, doch
sie hatte ihn vielleicht jetzt noch nicht erwartet , und wie
sie oft genug früher , wenn sie selbst der angreifende Teil
war , bereits ihre mangelnde Kunst neuen Ausgaben gegen-
über verraten hat , so war sie nun , in die Defensive ge-
drängt , nicht imstande, die plötzlich aus dem Stellungskampf
hervorschießende Bewegung aufzuhalten . Bis zum Abend
war die englisch « Front auf der ganzen Breit«
des Schlachtfeldes verdrängt.  Nördlich von La
Fere setzten die Unseren über die Oise. Sie errangen diese
Erfolge, obwohl in den Vormittagsstunden dichter Nebel,
die Operationen erheblich störte und erschwerte. Trotzdem
gab es kein Aushalten . Die Batterien mutzten ohne scharfe
unmittelbare Beobachtung ihre neuen Ziele aufs Korn neh¬
men. Die Jnfanteris »nutzte die Stellungsabschnitte im
Nebel ohne genügende Artillerievorbereitung mühevoll er-
kämpfen, aber die Bewegung blieb int Fluß . Graben auf
Graben, Stützpunkt auf Stützpunkt wurde trotz Befestigung,
Verschanzung und Gegenwehr genommen. Das alles ge¬
schah mit wunderbarer Exaktheit genau nach den entwor-
senen Plänen . Der Meisterschaft, die hier einen Anrgiff or¬
ganisiert hatte , und mit einer jedes Ruhmes erhabenen
Truppe ihn aussührte , konnten die Engländer nicht begeg-
tten. In Scharen sah man äie Gefangenen über das frei«
Feld fluten. Ihre Zahl hoch in die tausende sich belaufenö,
ist noch nicht sestzustellen. (

Der Sonderkorrespondent der „Tt»nes" bei der englischen
Armee in Frankreich meldet, daß die Deutschen, nachdem sie
zuerst ihr Artilleriefeuer hauptsächlichaas den nördlichen W-
schnitt der Front konzentriert hatten , a»n 21. früh ein hef¬
tiges Artilleriefeuer auf einen großen Teil der englischen
Abschnitte von Arras bis südlich von St . Quentin richteteu
Die Befchictzung begam» bei Anbruch des Tages und währte
den ganzen Morgen. Im Laufe des Vorn»ittags begannen
breite vielsagende Bewegungen der feindlichen Infanterie
längs der gleichmäßig eingeteilten Frontlinte mit sehr wett
auseinander liegenden Stützpunkten, nämlich Croisilles,
Bulleeourt , Lognicourt, Romsoih and Hargicvurt . Mese
Offensivbewegung  scheint sehr viel umfangrei¬
cher und größer  zu fein als irgend eine ander«
Kriegsoperation , welche in diesem Jahre  unter-
»»ommen wurde. Das Wetter ist sehr schön, aber das Baro-
nreter zeigt auf unbeständig. Ein leichter Wind »veht von
Nordwest. Ein großer Teil von Nordfrankreich! ist in dichte
Nebel gehüllt, wodurch dte Beobachtung erschwert wird.

Eibelshausen,  23. März . Gärtner Orth  von hier
erlegte am Mittwoch abend die erste Schnepfe in diesem
Jahr.

Frankfurt  a . M., 19. März. Die Rhein - Mai.
nische Lebensmittel st ekle  hat gestern «ine Aufiichts-
mtsfitzung abgehalten, in der die Bilanz über das abgelaufene
Geschäftsjahr vorgelegt wurde. Es ergibt sich aus dem Be¬
richte, daß der Warenumsatz, nach der einen Seite dxs Haupt¬
buches berechnet, ca. 55 Millionen Mark betragen hat. Die
Gesellschaft hat einen mäßigen Gewinn erzielt. Er über¬
schreitet nur unwesentlich V- Prozent der gesamten Umsätze.
Der erzielte Gewinn wird gemeinnützigen. Zwecken zugeführt,
softm er nicht für besondere Aufgaben, die der Bezirkszentrale
während der Kriegszeit oder in der Uebergangswirtschaftnoch
gestellt werden, Verwendung finden muß. — Aus dem Belichte,
den die Geschäftsführung erstattete, ist als wesentlich noch
hervorzuheben, daß ein Verderb von Waren im Berichts¬
jahre überhaupt nicht vorgekommen ist.

Bingen,  19 . März. Vier französische Offiziere in
Zivilkleidern, die aus dem Gefangenenlager in Ingolstadt,
wie sie eingestanden, entwichen waren , wurden heute vor¬
mittag hier festgenommen. Sie benutzten den um V ÎO Uhr
hier ankommenden Frankfurter Personenzug , und einer, der
gut deutsch sprach, erkundigte sich hier bei dem.Fahrdienst¬
leiter Bang über die Weiterfahrt nach Köln. Der Beamte,
dem das ganze Wesen dieser Reisenden auffiel , bewirkte
ihre Sistierung . Der Rücktransport erfolgt »»ach Erledi¬
gung der Formalien.

U- Booterfolge.
Berlin,  22. März. (T.U. Amtlich.) Im Sperrgebiet um

England haben unsere U-Boote 20 000 Bruttoregister¬
tonnen  feindlichen Handelsschiffsraums vernichtet. Die
Mehrzahl der Schiffe wurde im Aermelkarml unter der eng¬
lischen Küste trotz der aufgebotenen starken feindlichen Be-
wachnngsstreitkräfteversenkt. Me Schiffe waren bewaffnet,
darunter der englisch« Dampfer „Clarissa Radvliffe" (5754
Bruttoregistertonnen) und ein 5000 Bruttoregistertonnen großer
Dampfer mit Munitionsladung . Den Hauptteil an den Er¬
folgen hat Oberleutnant z. S . Warzeha,

Der Chef des Admiralstabes der Marin «.

Berantwortl . Schriftleiter : Hermann Schreiber in Dillenburg.

Uohlenkarten.
Gewerblich« Betriebe mit einem Monatsverbranch von

über 10 to. Kohlen können die für den Monat April er¬
forderlichen Meldekarten durch das Landratsa »nt beziehen
Der Preis für das Heft beträgt 25 Psg.

Tillenbnrg , den 23. März 1918.
Der Köntgl. Landrat.

2  SMttlktzklilljt,

S KlMMlktztliW.
2 Scharjjjnlkhllingr

stellen unter günstigen Be¬
dingungen jetzt oder z»
Ostern ein 460

Gebe. Achenbach
« . m. b. H.« ,,

Weide«»« (Skg).

mit guiem Schulzeugnis kan»
gleich „ach der Erulaffnug
aus der Schule bti mir ein-
treten 1044

Krklslkl»«eister Köoer.
StundenmOdchen

oder Emadeufraa
-efncht
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Nltzvlj - nßttskms.
Stavtwalv TiLenburg.

Mittwoch, ven 3. April, nachmittags2 Uhr, Wen
&«* tet Saale der Brauerei Kahm dahier verkauft:

Dtstr. Meerbornsheide 39. Eichen: 4 Stämme 5. Kl.
1,80 Fm. Fichten und Kiefern: 407 Stämme4. und 3.

« . = 181,79 Fm. 168 Rm. Rscht. und 31 Knüppel, 2.5
«eter lg. ^Lärchen: 7 Stämme 2. Kl. = 8,62 Fm. Distr. 27
Lachsette. Fichten: 210 Stämme 4. und 3. Kl. --- 79,47
Am. 15 Rm. Knüppel, 2,5 Meter lg. Distr. 38 Donsbacher-
herg. Eichen: 9 Stämme 5. und 4. Kl. — 3,94 Fm 2 Rm
«olle , 2,5 Meter lg . Totalitäten aus den Distrikten Lach¬
feite, Langpferd, Herberstruth. AoPf»Sälchen, Steinbach und
«aap . Eichen: 19 Stämme 3 — 5. Kl. = 14,50 Fm (darun¬
ter einige schöne Schneidstämme). Birken: 3 Stämme 5. Kk.

1,61 Fm. Fichten und Kiefern : 147 Stämme 3. und
4. Kl. — 73,25 Fm 54 Rm. Rscht. und 34 Knüppel,
8,5 Meter lg.

Nähere Auskunft erteilt Stadtförster Schneider , Dillen-
»urg. Bei frühzeitiger Bestellung können auch Ausmaß-
Ssten von demselben gegen Schreibgebühr bezogen werden.

Dillenburg, den 14. März 1918.
Der Magistrat:I. B.:Schultheis.

MM. höhrrk MchtMillt Pifabütg.
Das Schuljahr beginnt am 9. April , Aufnahme¬

prüfung an diesem Tage von9 Uhr ab. Gefordert wird:
geläufiges, lautsicheres und sinn«emaßes Leien leichterer
Lesestoffe in deutschem und lateinischem Drucke, Fähigkeit
zur Niederschrift ein's kurzen leichteren Diktates ohne
gröbere Fehler in dewsch°r und lateinischer Schrift, die
Grundrechnunaen in der Zahlenreihe bis 1000, Beherrschung
des kleinen Einmaleins. Anmeldungen werden bis znm
87. ds. MtS. erbeten, Auskünfte werden in den Sprech.
stunden vormittags von V*12—J/a1 erteilt.

Per B <?ktof.

W-Hkn-MtdUmMulk Jüllrnimtg.
Aufuahmetermia für das Sommerhalbjahr 1918

Mittwoch, de« 10. April, vormittags 9 Uhr.
1. Uat-rrichtsgegenstLn- e deS T- geskurfeS:

Einfache und Kannha d̂m besten. Zeichne», W "cheanferti-
gung mft Ausbeffern, Schneidern nebst Umäntern ge¬
tragener Kleidung, P --tz, Lebenskunde, Buchführung,
Stenographie (2t Stunden).

2. UaterrichtsgegeuständebeS Abê dknrfeS:
Anfertigung und Abändern von Wäsche und Kle dungs¬
stücken(4 Stund .) 8»/,—10'/, Uhr Montag und Donners¬
tag abends.

3.  Der Beginn des Tages- und des Abendkurses zur
ftttfertiflnttft von Ersatzschuhen wird noch bekannt-
gegrben werden.

Schulgeld des Ha"pt-TageSkurses: Schülerinnen aus
Divenburg 24 M., solche au« der Umgegend 30 M.
Einigen Schülerinnen kann das Schulgeld er affen werden.

Im Abend-Nähkarsns u. in den Schuhkursen beträgt
das Schulgeld 5 M.

Anmeldungen bis zum 1. April an die Schul¬
leitung WUHelmstratze1, IV. (Fermuf 55».

Das Kuratorium.

>a «vaaft n am-  huAl*je ft
MWWMkMMM.

Dienstag, den 26. März
Butter auf Abschnitt 10 der
Fettkarten in nachstehender
Reihenfolge:
Nr. 1—300

30l —600
601—800 v.
90 ' - Schl.

8—9 U. v.
. 9—10 „ „
10—11 Uhr
11- 12 „ „

von —-- - .
unterste Klasse, werdm baldigst erbeten.

_ Dir^kto «» P- of. Pp. H«lmfc»mpf

Zur ftfihjatavusaat
empfehlen wir

besonders für ärmere kältere Böden:
Original Zeinersfrankengerste
AnerkannteI Ansaat Heilsfrankengerste
Original Galizischsr Kolbensommersaatweizen
Original Petkuser Sommersaatroggen.

^mer für mildere Lagen;
Original kimpaus Hanna-Gerste
AnerkannteI Absaat Heines-Hannag erste
Original Rimpaus Schlanstädter Sommer-

saatweizen
AnerkannteI Absaat Strubss Schlanstädter

Saatweizen. 1006
Ferner:

gute gesunde seidefreie pfälzische RotkleesaaL
Alles in prima hochkeimenden Saaten.

LandliJirtsthnftlitseZjnfriil-OtirleSnsRassE
f. Deutschland. Filiale Frankfurta. n

I Walzmeistor
eine Anzahl Feinwalzee u. Ofenleute

für unsere 250er Tric-Strasse,

I Walzmeister
für unsere 300er Doppelduo-Strasse,

2 Hehler und2 Walzer
für unsere 600er llockstrasse

sofort gesucht.
Stahlwerk Becker , Akt-Ges.,

Willich , Rheinland.

Gemüse-Konserven von
9—i2 Uhr vorm, argen Bar¬
zahlung in der Cchalftraße.

Mittwoch» den 27. März
Nadeln auf Abschnitt 38,
Suppenwürfel auf Ab¬
schnitt 39 der Lebensmittel¬
karten.

Bon 8—18 Uhr Ausgabe
von Bezngssch inen für
Rährm 'ttel an Kranke « .
für Kinder unter 2 Jahren.
Für E stere ist Borlage eines
ärzrlich Ältestes erforderlich.

Dtüenburg, 23 März L9i8
Der Magistrat.

Hochträchtige WesterwälderMilch-o.Fahrliah
zu verkaufen. (1034

Froh »Hanse» ,
Hausnummer 4.

Eine schwarze, frischmelke

Kuh
und ein trächtiges Rind
zu verkaufen. (1036

Näheres Geschäftsstelle.

Mer
gute MM «,
ein- und doppelspännig zu¬
verlässig. stehen zum Ver¬
kauf bei 1042

chagwirt Oööek.
Nirdrrsch <ldb . Tiilrnburg.

Hochtragende Schm «tt «v

SUM -Zlkßt
zu kaufen.

Wo? sagt die Geschäftsft.

Äitpapier
wird stets angekanft.

Papierfabrik
Frrd. Jrgeuberg & Löhne

Alteaki chen, Westerw.

Für He Feiertage eupfetzle:
Wichrm AlllSmkk-
taäK ml fickrttcha

Kur,WA
Kosma»« Kachf.

Telefon 268.

Hetklee
in bester Ware versendet
Samenhdl .Hecker,Haiqer.

3 Hühner
(mit Händchen) u. 1 Hahn
zu verkanten. (1018
W. O. S -Nudt, Reumühle

bei Sechshelden.

Hektotrap benblOtter.Ersatzrollen
für Schapirographen- und
Optimus-Apparate sind wie¬
der lieferbar, auch an Wie¬
derverkäufen

Jakob Hüller, Siegen.
lüte Geschäfts Bücher,
alte Akte«. Zeitungen

kaust zu den höchsten Preisen
umer Garamie des Ein¬
stampfens (1033
Albert Rosenthal , Raffen.

Ei» Kriipllltz
zu verkauf.:«, ca. 5 Ar
<20 Raten), gelegen in der
Oraniensttaße. Näheres

Hauptstraße 86.

Montag, den 85. Mürz, abends 8'/,
kommena»f de« N - thanS z« Hoiger nächst,
Johann Tbiel Weller Wwe. gehörige

Aecker mb  Wiese»
znm öffentlichen Verkauf:

Aus der Hai .er , 16 ar 25 qm W'ese
Am Kratzen berg: 7 „ 38 ..
Vorm Herrnacker: 7 „ 92 „
Am Ktz: 5 „ 84 „
Hvtstück: 4 „ 26 „
Im Fahler : 7 „ 05 »

Acker
Acker (Trie'chl.)
Acker mit Ot'
Acker
Acker (Tneschl.)

Der Beauftragte.

!KunftgewerbeßhuleOffen 8a&a.M.
Ausbildung von Schülern und

Schülerinnen.
Gecflb. Direktor Prxff Eßerßardt.

icfUtridiaOkjü
jegl. Art, Wohn- Geschäf.s-
haus, Billa,Landhaus, Hotel,
Gasthof.Benston,Gut,Mühle,
industr Betrieb- zw. Zuführ¬
ung an ca. 6000 vorgemerkte
Käufer resp. Jntereffenten,
insbesondere auch Existenz,
s Kriegsbeschädigted. d. Ber-
lag des „Be,kaufst-Markt".
Angebote ar>den„Berkanss-
Markt ", Frank kurt a. M.

(Besuch erfolgt kvft.nlos.

Hieter
suchen (65b

«ehr . Achenbach
Wridenaa -Lieg.

MorgennMen
gesucht. Fron C«' l Hahn,
970 ' " Hauptstr. 8l.

weM-Sillllllkrlllk Konsumuereii
e. 4 m. t . H.

Einladung
zu der am Sonntag , den 7. April 1918, wtd
3 Uhr im Hotel Kultwafser , Wetzlar am B«
stattfindenden

ußerordtttücht« Gkmrklmsmnln
Tages - Ordnung:

1. Geschäftliche Mitteilungen,
2. Erwerb, Veräußerung und Belastung von Nr

stücken(Paragraph 21 Absatz 9 der Ststu
Der Borstand: Der Aaffichtsrat:

I . A. : I . A. :
I . Müller, Vorsitzender. A. Beck, Vorsitzend«.

In den nächsten Tagen erhalle ich eine größere Ai

lnndwlrtsiMliclier Hnschii
wie Mppflüge mit 1 Schar , zwei - « dreifei
Gag««, Gacks'sche Drillmaichine», Wests
Düagerstream .schtue », dreiteilige eiserne Gl.
walze « zur direkten Abgabe

an die Landwirte.
Die Preise find vorg-sch leben und trotz der he«!i

Knappheit an solch-n Maschinen sehr niedrig gehalten.:

Otto Schramm, Harborn, (dhhmud
K.A,-Seifenpulver.
Die Kolonialwarengeschäfte und Wäschereien wer!

beten, die Kartenabschnitte und sonstigen Ausweise,
znm Bezug von K. A. Seisenpulver berechtigen, zu
mein und diese der zuständigen Behörde (Bürgermeiste
abzuliefern . Diese stellt jedesmal eine gestempelte Best
gung darüber aus, wieviel Marken abgeliesert worden
Nach dieser Bescheinigung , welche mir bis spätest—»
1V. jeden Monats einzusenden ist, erfolgt prompte "

Franz Henrich,
Kolonialwaren -Grotzhandlnng,

Dillenburg. Telefon 44.

Formeriehrlingeu. GieBtreitosiSUnei 20 Erdarbeiter
gesucht. Albert Döring (G . m. b H ) S '««.

m

!
»•

Gesucht
finden dauernde Beschästigu"g bei dem Wafferleitu
der Sprengstoffsavrik Hoppecke zu Würgen!

Ed . Durtfchj Unternehmer!
Salehemdorf bei Neunkircb«

l

«rieasbeschädiqte , rüstige pe "fi»ni - rte
Beamte , Handwerker , rührige Geschäfts¬

leute als

Bezirksbeamte
für den Kres Dill, Wohnsitz in einem z»m
Kreise gehörigen Ort gestattet. Festes G halt
und Nebrnvezüge. Mel wnzen ecberen nnt. ?. R.
D. 980 an Rudolf Moste, Frankfurt a. M.

Ich beabsichtige, men in
der Hauptstlaße gelegenes

Wohnhaus,
welches mit Laden und Ein¬
richtung versehen ist, zu
» tj »fett Näheres in der
Geschäftsstelle.

Eine schöne
2 bis 3 Zimmer-

Wohnung
sofort Slsucht

Angebote unter W1046
an die GeschLfrsstelled. Ztg.

8—4 Zimmer - (935Wohnung
zum 1. Mai zu mieten ge¬
sucht Schrift!. Angebote an
Ludwig Gleich, Burbach

7,» Westlolen,

j « ixevliche Nachricht.
' Dillenburg.

lMeth.Pe« ?
Ssmrtag, de« 24. März,
»orm. 9•/* Uhr: Predigt.

11 U, S>vim:ag«ichAle.
8'/. U : Predig. Huxoll.

Karfrriiag. 29 März, vm. 9'/, U.
Prrd ger HuxsU.

Rm. 3-/, U.: Predigti . Donsbach.
Herborn,

Sonntag,24 März. (Palms nnttg)
Bm 10 U.: Dekau Hauhen.

Konfirmarionu, heil. Abendmahl.
Soll. f. d. Evang, in Oesterreich.

N « . 1 U.: Sindergottesdienst.
Nachm 2 v : Pir. C-nradi.

Prüfung der Sonfirmanden der
2. Pfarrei.

«bendS8'/, U.: « ers. i. BeremSh.
Burg 10L U Sindergottesdienst.

HSrba« 2 Nbr: Pfr. Weber.
Heiliges Abendmahl

Taus. u. Trauungen: Pft . Weber.
Mttwoch '/,» U. abdS.: Männer,
n Jünglingsverein i. Bereinsh.
Donnerstag abd. 6 Uhr: Borbe»
reimng f. d. Sindergottesdienst

im 1. Pfarrhaus.
s 11- 'TV? Honsten.

Kräftige Jirbeiteiinw
für unsere Munitionsfabrik in Siegen und

8k fiills-Arbeiter
Kr Unsere Gießerei « uschhütte» gesucht.

ätptt W>tz>in>da> M
vor« . A. n. H. Orchelbauser.

giegeit i. Wests.

Statt Karte« !

Danksagung.
Für die uns so reichlich erwiesene Teilnah«

während der schweren 5krankheit und beim ^
«eine» loben Mannes sagen wir allen ltevo
Verwandten und Freunden unseren herzlich^
Dank. Besonders der lieben Schwester LE
Hrn. Pfr . Conrad, dem Verein deutscher Lokomov
führer und dem Beteranê -Verem 18iv/q

Frau Ottilie Maurer und
Dillenburg, den 23. März 1918.
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